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Mattierzoll.DenNamenMattierzoll
habe ich schon einmal gehört. Ge-
wesen bin ich dort aber noch nie
und wie es dort aussieht, kann ich
mir auch nicht so richtig vorstellen.
Ich verbinde den Ort im Landkreis
Wolfenbüttel nur mit der früheren
innerdeutschen Grenze. Meine Na-
vigations-App führt mich von
Braunschweig zunächst nach
Schöppenstedt. Von dort geht es
über Uehrde und Winnigstedt
schließlich nachMattierzoll.
Der Ort besteht nur aus drei Stra-

ßen. Viele Gebäude, darunter eini-
ge Industriebauten, sehen lange ver-
lassen und teilweise verfallen aus.
An der Hauptstraße gibt es einen
Autohändler. Ich interessiere mich
heute aber vor allem für die Bahn-
hofstraße und die dortige Ferien-
wohnung, auf die ein Schild an der
Kreuzung hinweist. In so einemOrt
würde ich vieles erwarten, aber kei-
ne Ferienwohnung. Aber es gibt sie:
im alten Bahnhofsgebäude.
An dem Bahnhofsgebäude bin

ich mit Wolf-Dieter Kapp, dem In-
haber der Ferienwohnung, verabre-
det, der zunächst etwas überrascht
zu sein scheint, dass ich ihn eine
Stunde vorher angerufen habe und
nun vorbeigekommen bin. Schon
draußen vor dem Gebäude fühlt
man sich in eine andere Zeit ver-
setzt. Erbaut wurde der Bahnhof
Mattierzoll 1868. Über demHaupt-
eingang steht „Mattierzoll Reichs-
bahn“.
Kapp führtmich links amGebäu-

de vorbei durch eine Holzpforte in
den großen Garten. Wo heute alles
grün und idyllisch aussieht, fuhren
früher die Züge. „Ende 1988 oder
Anfang1989wurdenhierdieGleise
abgebaut und der Schotter ent-
fernt“, erinnert sich der 73-Jährige.
Dadurch seien tiefe Löcher entstan-
den, die dannwieder aufgefüllt wer-
den mussten – mit Erdreich und
Steinen, was durch die Schließung
der Zuckerrübenfabrik 1990 in
Schöppenstedt übrig gebliebenwar.
DieGleise gibt es also nichtmehr.

Dennoch lässt es sich noch gut er-
ahnen, wie es dort früher einmal
ausgesehen haben mag. Der Bahn-
steig, der die beidenHauptgleise für
den Personenverkehr voneinander
trennte, ist noch gut sichtbar. „Zur
der Staatsbahn gehörten noch drei
weitere Rangier- beziehungsweise
Abstellgleise. Hinzu kamen fünf
Gleise, die zu Privatbahngesell-
schaften gehörten“, erzählt Wolf-
Dieter Kapp. Ein paar Meter weiter
imWald versteckt steht einweiteres
Bahnhofsgebäude für die damalige
private Braunschweig–Schöninger
Eisenbahn und die Bahnstrecke
Heudeber–Mattierzoll. Auch dieses

Bahnhof ohneZüge, abermitFerienwohnung
Seit 1978 ist der alte Bahnhof in Mattierzoll an der ehemaligen innerdeutschen Grenze im Privatbesitz. Das ist die Geschichte.

Gebäude ist schon lange in Privat-
besitz, so Kapp. „Früher tobte hier
im Ort mal das Leben. Mattierzoll
lebte vom Bahnverkehr. Und da-
mals lebte man mit seiner Familie
dort, wo man arbeitete“, erklärt
Wolf-Dieter Kapp. Als der Ort flo-
rierte, lebtenhiermehrals300Men-
schen, heute sind es etwa 25 bis 30
Einwohner. Kapp habe mit dem
Thema Eisenbahn eigentlich nicht
viel am Hut. Er bekomme aber ein
paarMal im Jahr Besuch von Bahn-
Liebhabern, die sich für die Eisen-
bahngeschichte interessieren.
1978 ist er nach Mattierzoll ge-

kommen. Gemeinsam mit vier
Freundenwar derKarlsruherKapp,
der zu der Zeit in demvon derMau-
er eingekesselten Berlin lebte und
studierte, auf der Suche nach einem
Wochenendhaus. Sie schautenkurz
hinter der Grenze und fanden ein
Angebot der Bundesbahn für den

Kauf des alten Bahnhofs inMattier-
zoll. Für 90.000 Deutsche Mark
kauften sie das denkmalgeschützte
Gebäude.
Es befand sich damals in einem

sanierungsbedürftigen Zustand. In-
zwischen haben die Eigentümer ein
Vielfaches des Kaufpreises in die
Modernisierung gesteckt. Eigentü-
mer ist der Verein BahnhofMattier-
zoll, den die Käufer von damals ge-
gründet haben. Zu dem Haus ge-
hört ein etwa 13.000 Quadratmeter
großes Grundstück. Es umfasst die
Terrassen, den Garten, Rasen- und
Wiesenflächen, aber auch ein rund
7000 Quadratmeter großes Wald-
stück.
Nach der schrittweisen Reduzie-

rung des Bahnbetriebs nach 1945,
1959 und 1976 wurden in dem
Bahnhofsgebäude dreiWohnungen
privat vermietet, nur einTeil desGe-
bäudeswarweiterhin für denBahn-

betrieb vorgesehen. Die neuen
Eigentümer machten das Gebäude
zu einem Tagungshaus, das vorwie-
gend von Menschen aus Berlin ge-
nutztwurde.DiesesKapitel dauerte
jedoch nur rund zehn Jahre, denn
mit der Grenzöffnung gab es auch
keine Interessenten mehr, die in
Mattierzoll Tagungen abhalten
wollten.
Seit 13 Jahren gibt es in dem Ge-

bäude die Ferienwohnung. Sie bie-
tet mit vier Schlafzimmern Platz für
bis zu sieben Personen und verfügt
über ein Bad mit Waschmaschine,
eine Küche, ein Ess- sowie ein
Wohnzimmer. „Die Leute, die hier
übernachten, habenmeist einenBe-
zug zu der Region, sind zum Bei-
spiel für einen Familienbesuch hier
und brauchen eine Übernachtungs-
möglichkeit“, weiß Wolf-Dieter
Kapp, der seit 2010 in einer der an-
deren Wohnungen lebt. Aber auch

Firmen mieten die Ferienwohnung
für ihre Monteure, die in der Nähe
arbeiten. Gerade sind drei junge
Männer zu Gast, die in der Umge-
bungWindkraftanlagen bauen.
Platz gibt es in dem Gebäude

reichlich. Insgesamt sind auf den
beiden Etagen vierWohnungenmit
einer Fläche von jeweils rund 120
Quadratmetern verteilt. Seit rund
vier Jahren haben Hans-Bernd Bar-
tel und seine aus Irland stammende
FrauLinda eine derWohnungen ge-
mietet. Aus dem Braunschweiger
Stadtteil Schapen hatt es sie nach
Mattierzoll verschlagen. „Es ist so
schön ruhig hier im Garten“, findet
Linda Bartel.
Da es hier keineMöglichkeit gibt,

fahren die Bartels nach Schöppen-
stedt zum Einkaufen. Oder nach
Braunschweig zum Markt. Dort
wohnt ihre Tochter. Ruhe bedeute
eben, dass man weit weg vom
Schuss wohnt, so Hans-Bernd Bar-
tel, der in seinem Berufslebenmehr
als 40 Jahre lang weltweit als Mon-
teur unterwegs war. Für den 71-Jäh-
rigen sei es daher schön, inMattier-
zoll heimisch zu sein: „Ich trauere
dem Unterwegssein nicht hinter-
her.“ Ihr Vermieter Wolf-Dieter
Kappweiß: „Es ist schwierig, jeman-
den zu finden, der hier wohnen
möchte.“ Er freue sich, dass sein
Nachbar ihn bei verschiedenen
Arbeiten am Haus und im Garten
unterstützt. „Das ist eine angeneh-
me Abwechslung, hier mitzuhelfen.
Gerade wenn man mehr als 50 Jah-
re gearbeitet hat und plötzlich auf
Null herunterfährt“, sagt Bartel.

Züge haben an diesem Bahnhof schon lange nicht mehr gehalten. Der Bahnsteig ist im Garten aber noch gut sichtbar. MARKUS HÖRSTER / FMN

Wolfenbüttel. Zu einem Verkehrs-
unfall zwischen einem Toyota Co-
rolla und einem Nissan Juke ist es
am Dienstag gegen 12.30 Uhr auf
der Adersheimer Straße in Wolfen-
büttel gekommen. Wie die Polizei
mitteilt, fuhr nach ersten Erkennt-
nissen die 52-jährige Fahrerin des
Nissan die Adersheimer Straße in
Richtung stadtauswärts. Aus der
Straße Am Pfingstanger fuhr plötz-
lich der 40-jährige Fahrer des Toyo-
ta auf die Adersheimer Straße und
prallte sodann mit dem Nissan zu-
sammen.
Bei dem Unfall wurde die 52-Jäh-

rige verletzt und mit einem Ret-
tungswagen ins Klinikum Wolfen-
büttel gebracht. red

Vorfahrt
missachtet: eine

Verletzte beiUnfall

Verwirrung am
Zebrastreifen

Es dauerte bestimmt zwei, drei Se-
kunden, bis ich es verstand. Ich
stand an demZebrastreifen am gro-
ßen Kreisel und blickte Richtung
Rosenwall. Das Auto stand – und
die Fahrerin blickte mich fragend
an. „Warum geht die denn nicht?“
sagte ihr Blick. Ja, warum bewegte
ich mich denn nicht? Nun zu mei-
ner Verteidigung: Wir verbrachten
die Ferien in Italien. Es ist zwar
auch in Italien mittlerweile seit vie-
len Jahren Pflicht, amZebrastreifen
anzuhalten, aber daran halten sich
nicht immer alle Autofahrer, ob-
wohl empfindlicheGeldstrafendro-
hen, hält man sich daran nicht. Es
wird aber oft gar nicht erst abge-
bremst. Einfaches Gehen ist also
häufig gefährlich. Erst ein böser,
durchdringender Blick Richtung
Auto hat mir häufig geholfen, wenn
ich die Straße queren wollte. Und
offenbarwar ich inGedanken noch
in Italien, als ich da im strömenden
RegenwarteteunddieAutofahrerin
erstmal mit meinem Blick fixierte.

Haben Sie Fragen und Anregungen?
Schreiben Sie an katharina.kel-
ler@funkemedien.de.

Guten Morgen

Katharina Keller ist gedanklich
wohl in Italien gewesen

Verlassene Industriebauten erinnern an eine längst vergangene
Zeit. MARKUS HÖRSTER / FMN

Wolf-Dieter Kapp betreibt die Ferienwohnung in dem alten Bahn-
hofsgebäude und lebt in einer der Wohnungen. MARKUS HÖRSTER / FMN

Kurz hinter Mattierzoll in Richtung Sachsen-Anhalt erinnern
Grenzanlagen an die Zeit des geteilten Deutschlands. HÖRSTER / FMN

Früher war hier der Fahrkartenschalter, jetzt ist der Raum Teil
der Ferienwohnung im alten Bahnhof Mattierzoll. MARKUS HÖRSTER / FMN

Cramme. Beschädigungen an sei-
nem Hochsitz hat ein Jagdrevier-
pächter in der Gemeinde Cramme
am Dienstag bemerkt, teilt die Poli-
zei mit. Mithilfe zweier Pächter ha-
be sie drei weitere beschädigte
Hochsitze ermitteln können. Die
vier Sitze sind wohl mit einer Säge
angesägt worden, schreibt die Poli-
zei und bittet umHinweise. Mittler-
weile steht fest, dass Täter noch
sechsweitereHochsitze imKreisge-
biet angesägthatten. Insgesamt sind
sechs Hochsitze in Cramme und
vier in Leinde betroffen. Hinweise:
(05335) 929660. red

Unbekannte sägen
anHochsitzen
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